
tenberg, Rehetobel) oder die Bahnhofs-
uhr an einem Baum mitten in der 
Wiese (Oberfeld, Teufen). 

Marcel Steiner lädt dazu ein, das Un-
bekannte im Bekannten zu suchen, ge-
nau hinzuschauen. Dafür hat er sich 
selber viel Zeit genommen. So harrte er 
beispielsweise am Öhrli über eine halbe 
Stunde aus, bis sich die Nebelschwaden 
lichteten, um jene besondere Stimmung 
einzufangen, wie sie nur ein Sommer-
morgen in den Bergen zu bieten hat: «Es 
war wie im Theater, der Vorhang hob 
sich und gab den Blick frei auf die Büh-
ne: eine Landschaft, die einem den 
Atem raubt.» Das Warten hat sich ge-

lohnt, die Fotografie bildet den Auftakt 
zu einer der vierzig Wanderungen.

Jeder Wanderung sind eine Karten-
skizze, Angaben zur Wanderzeit und zu 
den insgesamt zu überwindenden Hö-
henunterschieden sowie Einkehrmög-
lichkeiten beigefügt. Wegbeschreibung 
(Hartbelag) und Angaben zur Ausrüs-
tung (Freizeit-, Wander- oder Berg-
schuhe) geben wertvolle Hinweise auf 
die Anforderungen. 

«Wanderparadies Appenzellerland» 
erhebt nicht den Anspruch, ein Kultur- 
oder Naturführer zu sein. Deshalb be-
schränkt sich die Beschreibung der 
Routen aufs Minimum. Im Gegensatz 
zu Verfassern zahlreicher anderer Füh-
rer lebt und arbeitet Marcel Steiner in 
der Region, die er beschreibt. Seine 
Hinweise sind vielfältig: eine ausserge-
wöhnliche geologische Formation 
(Wissbachschlucht, Altenalp), ein be-
sonderer Grenzverlauf (Oberegg–Reu-
te), Ausführungen zu einem Kleinkraft-
werk (Kubel am Gübsensee) oder eine 
literarische Spurensuche («Die Dorness-
lerin» von Walter Züst). 

Wie kam es, dass der Verleger die 
Seiten wechselte und unter die Autoren 
und Fotografen ging? «Vor zwei Jahren 
veröffentlichte ich zusammen mit 
Hanspeter Steidle das Buch ‹Wanderpa-
radies Toggenburg›. Der Führer stiess 
auf Anklang. Da fasste ich ein gleich 
konzipiertes Buch übers Appenzeller-
land ins Auge.» Erscheinen sollte es 
nächsten Frühling. Dass «Wanderpara-
dies Appenzellerland» bereits diesen 

Nicht nur des  
Müllers Lust
Auf Entdeckungstour mit Verleger Marcel Steiner

«Am Helchen taucht unerwartet ein kleines  
Hochmoor von nationaler Bedeutung auf.  
So etwas erwartet man hier oben nicht.» 

Sanfte Hügel, Wiesen und Weiden, 
rauschende Flüsse und Bäche, tiefe To-
bel, steile Grate, felsige Gipfel – für den 
erfahrenen Wanderer und begeisterten 
Weitwanderer Marcel Steiner ein Para-
dies: «Selbst jene, die glauben, das Ap-
penzellerland zu kennen, können im-
mer wieder etwas Neues entdecken.» 
Denn das Appenzellerland ist vielfäl-
tiger und grösser, als man gemeinhin 
denkt: Im Osten stösst es fast an den 
Bodensee, im Westen grenzt es ans 
Toggenburg, im Süden bildet der Grat 
der südlichen Krete des Alpsteins die 
Grenze, und im Norden reicht es bis 
vor die Tore der Stadt St. Gallen. 

Wie lohnenswert es ist, die beiden 
Halbkantone zu erkunden, veranschau-
licht Marcel Steiner in seinem Wander-
führer: Jede der vierzig Touren doku-
mentiert der Autor mit acht bis zehn 
Fotografien, die alle in den letzten zwei 
Jahren entstanden sind. Nicht fehlen 
dürfen beispielsweise der Säntis, die 
Meglisalp oder der Seealpsee, aber auch 
der prachtvolle Blick von Walzenhau-
sen oder Heiden über den Bodensee, 
der Kennerinnen und Kennern des Ap-
penzellerlandes so vertraut ist. 

Aufmerksame Wanderer bemerken 
aber auch einen knorrigen Stamm 
(Hub, Wolfhalden), das Steglein, das 
ein Bächlein im Wald überquert (Land-
graben zwischen Halten, Grub und Et-
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Marcel Steiner � hier in Schwellbrunn � legte als Wanderbuchautor 414 km auf appenzellischen Wanderwegen zurück.� Bild: Martina Basista
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Nieschberg, Herisau.

Brülisau, Rüte, mit Blick in den Alpstein auf Alp Sigel, Marwees und Ebenalp.




